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AuSlSndische Ruudfchau 
(Fortsetzung von der 5. Seite. 

Schult» trug — lit on fprarf> ganz or 
fou tum o i l UN it VcrniftniH'|v^)l_ttejitat 
— uni) mit 'iimhloü'v lliiverschämt-
lieit limfitv sich (^vncval Snrrnil un
ter ftiivftcr Vlitmciimtg .siitdjviii't'v an, 
<vovhvrimiii'iv ,yt fit'lli'it, die der Mi> 
it Hl nicht ,vi hwiUiiKii im 'Stande 
luar. 

:Viit! ihrem Handstreich 'hatten die 
Gritlviih'imuW einen Eitstand cieschas
sen. hen sie lu'iite vor der Welt alt 
SdiuUhcrr'dKifl bezeichnen, mährend 
er weiter nichtv ist, nl* eine brutale 
Perstewaltiauna vim'v kleinen ivelir-
iofvit Vanhcv und seines Oberhaupt 
teo. 

Man bat ec> den kriechen nicht ver-
messen, das', sie sich lU'iwiiwrt hntten, 
'5erl'ien ,^nHilfe 31t ronvmcit, als die
ses Land für seine iortiwtiten Ver
brechen Oesterreich gegenüber von der 
flcrcchticn Strafe ereilt wurde. Das 

: '(Mcfiibl der Nad>e, die die Alliirten 
-nah-men, tritt mn 'befielt dadurch in 

Erscheinung, daß sie neben der. Ab 
dankung des .Königs auch die Ver 

; .ychtleiftintii des rechtmäßigen Zfiroiv 
• erbens verlangten und auch erreich

ten. 
Wie sich die Äige nunmehr gestal

lten wird, ist 31tr 'Stunde nicht a'iviii 
' l"c()cn. Xer .yveite Bofm des .Kö
nigs, dein alliirten-freundliche We* 

- fiiimingcn zugeschfi^en werden, be
steigt de» Thron und wird jenen falls 
VeuizeloS als „Nath^eber" •erhalten. 

Der neue König Alerander tonn 
nur ein willenloses Wertzeug in den 

^.Händen der beiden 3^cftinäd>te sein, 
' eine Rolle, 311 welcher sich weder 

Konstantin noch sein älterer Snlnt 
Georss verstand. Tie Dankbarkeit 
der besten Tbeile der griechischen Na-
tion wird den gestürzten König in 
die Verl>aunuug begleite», der so lau-

. ge unter fast unerträglichen Ver-
7..!bältnissen aus seinem Posten aus-

darrte, als er es im Interesse des 
• Landes für nothwendig hielt. Tas 

Leben des Königs ivar ntehrmals be 
droht, es ist erst fnr^c Zeit 'tier, daß 
ein frevler Mordanschlag, den die 
Anhänger von PenueloH ausgeheckt 
hatten, aufgedeckt wurde. 

Sollte den Alliirten selbst ihr ei-
genÄicher Zweck, Grie<l>euland in den 
Krieg zu ziehen, trotz des Regie-
rungSivechsels nicht gelingen, so bleibt 
das newnntte Vorgehen gegenüber 
dent Lande trotzdem eine brutale Ver
gewaltigung, welche die Geschichte als 
eine der schändlichsten Verletzungen 
-des Völkerrechts und her politischen 
Sittlichkeit aufzeichnen wird. 

England sowie Frankreich haben 
sich auf das Selbstbeftimmungsrecht 
aller Völker verpflichtet und hundert-
fach behauptet, für die Freiheit der 
flehten Nationen im Kriege 31t stehen. 
Nach allen eintomibfreicu Zeugen 
war das griechische Volk mit dem 
König Konstantin vollständig zufne-
den, aber die um die kleinen Natio-
neu besorgten Ententemächte ließen 
Griechenland nicht die freie Wahl sei
ner Negierung. Sie richten nicht, als 
bis der 'Staatschef, den das Volk 
wollte, gewaltsam verjagt war und 
durch einen Nachfolger ersetzt wurde, 
von dem Paris und London erwar-
ten, das; er nicht das Wohl von Grie-
chenland, sondern französische und 
englische Interessen vertritt, erfor
dernden Dalles bis zur Preisgabe 
des eigenen Landes. 

Die Gewaltthaten gegenüber dem 

souveränen (Griechenland lassen1 fid)'Folge dieses ,,glättenden 
nicht im Geringsten beschönigen und 

vollends von einer RechtfMiguug 
kann absolut keine Rede sein. 

Mit König Mvnstcintin ist einer der 
wenigen 'lvtrt'licheii1 Viänner, die ht 
diesen smnnbewegten Zeiten auf >!ö 
nigstiironen' saßen, vorläufig Don de 
Weltbühne verschwunden. Mit Weh 
und Bitterkeit! int Herzen wird de 
Soldatentönig sein kleines, von umh 
reit Barbaren zerstampftes uud aus 
gehimgertes Land, das 311 schwach 
war. gegen den Verrath im Innern 
und die rohe Geiv-alt voir außen an 
zu kämpfen, verlassen. König Kon 
slaittin müßte fein Mann sein, wenn 
neben der Erbitterung, dfe ihn er 
füllt, nicht auch noch der Wunsch Platz 
•lütte, eines Tages Rache üben 311 
dürfen. Für ihn ist es keine Schau 
de, unterlegen 311 sein, und jeder, sei 
er Amerikaner, Franzose oder Eng 
Rinder, dein nicht der letzte Funke 
von Ritterlichkeit uud Anstandsgefühl 
lit der lernst erstorlx'it ist, wird sich 
dos Mitgefühls für den Soldaten 
fönig der krieche» nicht erwehren 
können. 

Die Lage mt der Westfront nach 
dem britische« Angriff bei Wytschaete-
Messines — Ter von den Nenter 
Berichterstattern im britischen Haupt 
quartier in Frankreich als überaus 
nrofmrtig aucposnunte Tieg der bri-
tischen Truppen iist im Lanse der 
Woche immer mclir zusammenge
schrumpft. — Es luar nur ein klei
ner örtiidKr taktischer Erfolfl, der 
auf die strategische Lage an dieser 
Zvront nicht den geringsten Eindruck 
ittiita# hat.— Tos llrtheil eines be-
kiiuntc» amerikanischen Militär-
schriftstellers über die gesammte 
Kriegslage in der Mitte des Vorleb
ten Monats des dritten Kriegsjahres. 

Nach dem großen Geschrei, das in 
der britischen Presse und der ihr 
nochlietieiideii hiesigen probritischen 
Presse über den „glänzenden Sieg" 
der Brite» bei Wytischaete - Messines 
erhoben worden war, berührte es 
sehr eigenthüinlich, daß bereits ein 
nichtamtlicher Bericht aus dein briti-
scheu Hauptquartier in Frankreich 
vom letzten Sonntag besagte, das; die 
Schlacht ans dent Mvssines-Höhen-
riiifett als abgeschlossen betrachtet 
werden müsse, ivenn auch weitere 
deutsche Wegenangt'i?fe von Zeit 31t 
Zeit 31t erwarten seien. Es handelt 
sich indessen für die Bewertbnng der 
britischen Erfolge südlich 0011 Upern 
im Kampfgebiet von Wptschaete-Mes-
sines und für deu Ausblick auf die 
weitere Entwicklung der gesaminten 
.Urieiivtoge an der Westfront weniger 
um deutsche Gegenangriffe, als um 
die Fortsewing der Operationen der 
angreifenden Seite. Eine Strategie, 
welche heute att diesem Punkt die 
Vonvärtsbeivegnng einleitet, mn sie 
morgen wieder einzustellen und eilt 
gleiches an einer anderen Stelle zu 
versuchen, würde in solcher Zitsam-
meirhanglosigkeit von Anbeginn an 
zitttt Mißerfolg vernrtljeilt sein. Nur 
eine Vorwärtsbewegung großen 
Stils, deren Aktionen unter einander 
in vngem Zusammenhang stehen, 
kann freit Erfolg ermöglichen. Ten 
entscheidenden Erfolg verleiht mir 
der Sieg 'über den Feiitd, uud dieser 
kann nur entweder mit der Vernich-
hing der gegnerischen Streitmacht 
oder mit Der Tnrchbrechnng der feind
licher! Stellungen errungen werden. 

Von einem solchen kann unter fei-
iter Bedingung die Rede sein. Es 

; lege* 

kann aber zugegeben werden, daß als 

a ^cne 

Sommer-

Sotooljl die „Ihrige" als fcu „Seinige^ wird hier 
richtig gewaschen, wird richtig aussehen, fühlen und pas-
sen, wenn wir dieselben waschen. 

«Mk Ucrjöfleriitig — «eine KMW«N^ 

liefere Wagen 
kommen täglich 
011 Ihre« Thür 
vorbei. 5 ' 
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Wntschm'te, der den Briten so im-
nteitse strategist Vortheile in die 
Hand gespielt und die ganze detttfd>c 
Flandern front erschüttert hoben 
sollte, ihnen nun wenigstens noch 
eine kleine taktische Abschlagszahlung 
zugefallen ist. E* war allerdings 
ein Sieg ohne Schlacht, luie ihn die 
Alliirten feit dem Abbau der ersten 
deutschen Stellungen^ an der Ancre 
schon1 so oft bejubeln konnten. Tie 
öentidje Führung sä>ei»t sich zur 
Näumung einiger vorgeschobener 
Gräben südlich der Donve entschlossen 
311 baben, die von den Engländern 
nördlich Dieses Fliißcheus flcmkirt 
werden und banint nur unter Opfern 
zu 'Halten sind. Tie Räumung er
folgte, n>ie bemerkt, nicht unter dem 
Zwang eines unmittelbar ausgeüb
te» Truckes. sondern als Ausfluß der 
taktischen Lage, ist aber gerechtenwife 
den Briten als Erfolg anzitrechneit, 
nx'il sie durch den Verlust Wytschae-
te's und Messiue's bedingt wurde. 
Tie Tiefenwirkung des neuen briti
sche n> Geländegeiuinnetz wird von 
London ans noch nicht berichtet. Sie 
ist wahrscheinlich nicht erheblich und 
auch wohl nur unter erheblichen Ver-
lit)reit gegen die das Gelände beHerr-
scheitdeit Maschinengewehre der deut
schen Nachhut! erzielt worden, so daß 
man es mt der Themse für gernthe 
iter 'heilt, feit letztem Tienstag die eine 
Nachprüfung ermöglichenden Berli 
ner Tagesberichte 311 imterschlageii. 

Aber dieser kleine Erfolg der Btri 
ten nimmt der Ansicht eines bekann
ten amcrikanifdyeti militärischen 
Schriststellers, die er in einem Pri 
Datbriefe ausspricht, nichts von ih 
rem Werth. Er sumniirt die mili 
türische Lage in Europa und in Asien 
olgeudennaßen zusammen: 

owohl die briti]d>e als auch die 
sranzösisdie Offensive ist zu einem ab 
soluten Stillstände gekommen. Wir 
hören heute ttidjt mehr wie früher 
von eitgli|d)eu und französischen 
Streitkräften, die die deutschen Li
nie» an verschiedenen Punkten „durch
brechen". Was wir jetzt, sowohl in 
den offiziellen 'britifdEjeit, als den 
fraiizösifchen Beridyteit lesen, ist, daß 
sie Tag für Tag starke deutsche An
griffe erfolgreich zuriicftvcifcit. Das 
beweift nicht allein, Käß die alliirten 
Offensiven aufgehört haben, sondern 
sogar, daß die Initiative an Hinden-
bnrg, übergegangen ist. Es ist ein 
l*tratcgi|d)cv Ariour, daß die Offen-
five, Sic ihren Zweck nicht erreicht, ei
ner Niederlage gleidikommt. 

Ich möd>te sagen, daß vom militä-
rischen Standpunkte aus die Tent-
scheu unbedingt die Oberhand halben, 
soweit die Westfront in Frage kommt, 
und daß es nicht mchr als verniinf-
tig ist, .wenn man envartet, daß sie 
in anlielicacht der bekannten deutsdzen 
Strategie in aller Kürze ihre eigene 
Offensive eröffnen werden und süd
lich in der Nähe von Verdun einen 
erfolflrcidxn und kraswollen Schlag 
führen 'werben. 

(Südlid) von Verduu? Also viel-
leicht, wie wir jd)cm früher sagten, 
bei Pout-a-Mousfou oder Nancy). 

'Allgemein gesprod)en, er|d)ciitt es 
mir, daß sowohl die britische als auch 
die französische Offensive beide mili-
tärische Fehlschläge gewesen sind, und 
daß wir jetzt abwarten müssen, was 
das Ergebniß:der machtvollen deut-
sd)en Gegenstöße sein wird. 

Es ist fluntz offenkundig, daß in die
sem Jahre an keiner der russischen 
Fronten irgend welche bemerkens-
werthe kämpfe stattfinden werden. 
Tic rufsisdM Armeen sind vollstän-
dig demoralisirt, und selbst dann, 
wenn sie wirklich die Feindseligkeiten 
ausrcd)t erhalten, wird es zu keiner 
Offensive von irgend weldjer Bedeu
tung fornmeit. 

vid) erkläre, daß dies der deutschen 
obersten Heeresleitung nicht weniger 
als anderthalb Millioneiv sichert, die, 
im Falle Rußland völlig aktiv geblie-
6m wäre, cm der russische: Front 
festgehalten worden wären. 

Alt der italienischen -Front beweist 
' ~tudium der Karte, daß die ita 
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Mit jedem Paar Damenslhuhe zu 
oder mehr. 

5 Hohe Schuhe, Oxfords, Pumps iu diesem Altgebot 
eiugeschlosseu. In all' deu ntiitfit« Muster», 

- Farbeu uud Ledersorteu. ' ' 
Unser ganzer Borrat 

wird $2 biS $3 niedriger als wie gewöhnlich, unter de« üblichen 
, Markt - Konditionen, verkauft., .. ,: .s, .;l ^ ,. 

ArmDonK Schuhe für Damen. 
' Gdwin Clapp Schuhe für Männer. 
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demoralisirten Zustände in Italien, 
fol.vohl in militärischer wie ökonomi
scher Beziehung, beW als id). Ich 
glaube, daß die augeitvlicklidic italie-^inittelkrise 
Nische Offensive weiviti^f in der Hoff
nung unternommen WUrde, durch die 
österreichischen Linien 'zu brechen und 
Triest zu erobern, als'utN die Unzn-
riedenheit -und die revolutionären 

Gedanken int eigeitcit Lande iit 
djach zu halten, da es eine Binsen 

i»aß die Regierung das Volk kaltblii« 
tig von der Nothwendigkeit unter
richtet hali, fid) für eine Nahrungs-

vorzubereiten, da die 

Weisheit ist,»..daß eiiuWlk selten oder 
nie gegen cine NegicMtlg revoltireit 

Preise in der kommenden Woche aber
mals in die Hohe gehen werden, und 
•ton der Nothwenbigkeit, weniger und 
theurer zu essen. 

Dagegen bin idj überzeugt, daß 
alle Nachrichten, Hie über die -wirth-
schaftliche Lage in Teutschland sowohl 
als in Oesterreich^Iliigarn •eintreffen, 
beweisen^ daß sich die Lage bedeutend 

wird, solange die Truppen an der gebessert hat. 
Front wirklich kämpfen. ^ J ^lt Anbetradft der Thatsad)e, daß 

Vor etwa sechs Wochen toten wir $er. Staaten vor dem nädysten 
überall glänzende Berichte ans Lon- Sommer (1918) keinen bemerkens-
bon über das siegreiche Vorruckcu des Berthen Eiuslus; auf die militärischen 
General Mauds in Mesopotamien ^eratioiteit in Europa ausüben 
und Sie Vierden sich verinuthltch ^I föiinen, so sehr sie sich auch Mühe go 
rait erinnern, dan, als Lord Cnrzon i linj> j,a^ das in Ansficht genom-
un ^ritiWii 'Parlament einige Fra-' cne Schiffahrtsprogramin, das 
gen über die U-Boot-Lage gestellt <?„gland retten soll, noch aus viele 

ein 
lienisd)en Gcländegewinne herzlich 
kleitt gewesen siud, und daß audi 
uid)t der 'kleinste Theil des eroberten 
Gebietes von irgend weld)eiu strategi
schen Werthe ist. Dagegen müssen 
die italienischen Verluste nad) der Er
stürmung solch furchtbarer Vertheidi-
gungen, wie die österreid)isd)cii gÄvo-
sen sind, wahrhaft furdstbare gewe-
seu seiu 

vich glaube nicht, daß die Italiener 
durd) die öfterreid)ijchen Vertheidi-
Muigslinien bredyen können, da diese 
so gut wie undurd)dringlich ersdM-
ifen, und man muß außerdem noch 
in Beriicksiditigung ziehen, daß fd>on 
feit Beginn des italienischen Krieges 
die Blüthe der ö]terreid)ifd)ctt Trup
pen mt der Süd front gehalten ivor-
den ist. 

Die Truppen an dieser Front siud 
ledigltd) aus eigentlichen Oesterrei
chern und Ungarn zusammengeset;t>, 
kampferprobte Truppen, so gut sie 
die ganze Wielt nur immer aufzuwei-
feii hat, und dabei unter sehr fähiger 
Führerschaft. Tazu kommt noch, daß, 
während der Krieg mit Rußland ei-
gentlid) nie so recht populär gewesen 
ist, der mit Italien in allen Bevöl
kerungsschichten äußerst populär war, 
vom .Äiiser bjs hinunter zum Bauer 
im Felde. 

Sie selbst kennen -die vollständig 

wurden, er diese nicht beantwortete, 
sondern die Frage mit dem dramati
schen Ausrufe „Blicken Sie auf Me
sopotamien !" abwies. 

vsch war schon damals der Ansicht, 
daß die mesopotamischen Armeen ih-

Monate hinaus ohne Einfluß fein 
wird, und in Berückfick)tigung der 
rnilitäriichen Lage an der französi-
schen, italienisd)en und mesopotami-
schen Front, sowie der eingestandenen 
finanziellen, ökonomischen und mili 

rer Niederlage entgegengingen. Die'tärischeu Erschöpfung Englands, 
Wnste norMid) von Bagdad, tn wel- ^mnfreidjs und Italiens, ist es mir 
d)e die englische Expedition vorrücken 
mußte, die furchtbare und unerträg 

unmöglich, irgendwie tjerauszuFIü 
gellt, wie der euvopäisdp Krieg für 

liche 'pt^c, Ötc zu dieser xvöl)re§zctt,5ic ^ruiirteit besser enden könnte als 
einlebt, der ^troeeo, der von ^er ara-^unentschieden. Und ich erkläre, daß 
i'!,l?Cn-^ herüberweht, und die; e§ nleine eigene IMerzeitflimfl ist, 
Ueberichweniinungen, -durch welche fje jetzt schon rettunftslos geschla. 
die Flusse im Mai und >sunt ans siud uud daß es für die Ber. 
ren Urem treten, da in den Bergen ̂ Staaten unmöglich sein wird, sie zu 
der echiiiee '|d)nufzt, der SRucf^ini rill-, 
jisd}er Truppen, diesem .ftaiikafu§| Natiirlid) mag id) in meinen An-
herunterkamen, um itch mit den bri- fcltaimugen im IInrcdjt seilt; aber ich 

Bou der Mutter. 

Die »ulier 
„• . sM? 

ist ein . uraltes Nah' 
rüngpmitttt. , ^tich 4)t. grötur dien
ten vie til vorgefchlchttlll/eu Pjahtvau-
tei; geiuiiöentii Uutrle zur ilu|chei-
dung oes ^uuet|cilc» au» oer 
oder Sahste. Wementsprechend de-
schreibt bereits Herodot oie Äutterge^ 
löümuttg bei Den Sythen, die ltdoch 
die Butter aus Pferoemitch well
ten. In den ajZitteUneetläiiDtm, »vo 
oer Ciciüauui gebiet), beoprzugte man 
das Olivenöl, wei'. man es waht-
jcheinlich früher lannte und weil Die 
Äutter ves Klimas wegen nicht den 
lviiuschenSwerten Grad der Fest ig teil 
erhielt. In Deutschland erzeugt« mau 
neben der Kuhbutter auch Schaff und 
Ziegenbutter. Die Ächasbutter louroe 
icboch mit Abnahme der Schafher-
ven immer seltener, während die Er-
zeugung von Ziegenbutter in jüngster 
»jeü Fortschritte gemacht hat. ^ihre 
weitere Verbreitung kann nur bt» 
grüßt werden und wird wenig Wi« 
verstand finden, da heute bereits 
mancher „ttuhsäter" belehrt ist, und 
sogar Margarine, worüber er ehe-
dem die Nase rümpfte, mit Genuß 
verzehren würde, wenn et sie — 
hätte. "?! ' 

Auch in der Mart Brandenburg 
war Die Butter schon in alter Zeit 
ein sehr beliebtes Nahrungsmitel. Jo-
Hann Colerus berichtet 1656 in sei
ner „Oeconockia" darüber: jw3Dit 
Marter halten viel von der SButier 
und essen dieselbe allezeit vor und 
nach Eisens, ja wann sie rohen Specl 
essen, so bestreichen oder beschmieren 
sie den zuvor mit Butter und brau-
chen dieselbe machtig und oft." Aber 
auch andere nordeuripäische Völker 
find große Butterfreffer gewesen, 
uährenb die alten Griechen und Äö-
mer die Butter ebenfalls als Salbe 
benutzten. Die Iren verstanden da-
gegen das Autterhamstern aus de.n 
FF. Sie kneteten oder preßten die 
Butter wasserfrei, taten sie in Faß-
chett oder Töpfe und vergruben sie 
tief 'in Moor und Torf, wo sie nach 
und nach einen säuerlichen Geschmack 
annahm und sehr fest wurde. Nach 
K. Weinholz wurden derartige Moor« 
buttersunde zuerst 1736 als Merk
würdigkeit erwähnt, Wahrscyeinlich 
war der durch die Ä?oorsäure oerän-
berte Geschmack der Butter den Iren 
angenehmer und würziger als der du 
frischen Butttr. 

tische« Truppen zu bereinigen, und 
die eigentlich sel'bstverständlidie Vor-
aussetziing, daß der deutsche und tiir-
fisdjc Generalstab furchtbare Verthei-
digungsliiiien errichtet »habe 11 würde, 
veranlaßten mid) fcholt damals zu 
dem ö>Iau'6eiv, daß wir bald nidjrts 
mehr von dem siegreichen Vorrücken 
der Armeen zu hören 'bekommen wür
den. 

Ich bin überzeugt, daß es and) M 
nen aufgefallen sein wird, daß seit 
fünf Wochen die britische Zensur and) 
nid)t die kleinste Information über 
die Lage in Mesopotamien durch
sickern lies; und td) bin ebenso davon 
überzeugt, daß die britische Zensur 
die Spalten unserer Zeitungen täg
lich mit glühenden' Schilderungen 
von den übcm'iiltigenöai Siegen der 
britischen Truppen gefüllt haben 
würde, wenn auch mit die kleinste 
Aussicht auf einen tmrkltdjcii Sieg 
vorhanden wäre. So aber schließe 
id), daß die Erpedition in M'esopota-
mien ein empfindlidM Fehlschlaft ge
worden ist. 
Iit einem Be.rid)te aus London 

sehe ich, daß der Preis f,itr ein <5chasi 
auf $38 gestiegen ist und der Preis 
eines Bushels Kartoffeln auf $7, und 

•S) 
'•Iff 

glau!be nicht, daß id) es bin, und da 
eiitmal die militiirisdye und luirffh 
jchöftliche Lage mir so ersck>eint, bin 
id) überzeugt davon, daß der Friede 
durch die Kraft der drückenden Ve.r-
hältuisse nod) vor dem imd)steit Früh-
jckhre kommen wird." 

Wir ihioffeit vou Herzen, daß diese 
Ansicht! dieses amerikanischen militä-
risdyeit Sachverständigen sich als rich
tig ernteiscii uud daß, wie die alte 
Prophezeiung sagt, der Friede um 
Weihnachten, spätestens um „Licht
meß" herum abgeschlossen werden 
wird. v 

— y  «t e i n e  i n  l ä n g e r e n  
Artikel verteidigt das Blatt „So-
zialdeutokraten" in Christiania die 
deutsche „rücksidjtswse" Tauchboot-
kry?gfjihruug. Das Blatt erklärt, 
die Verautivortung für die Maßre
gel falle den neutralen Reedern zu, 
die sidj Deutschlands Feinden zur 
Verfügung gestellt haben. Die beut* 
sche Seesperre sei eine Tatsache, in 
die man sich schicken müsset Weder 
durd) Proteste nod) durch Wehklagen 
könne die Regierung auch nur das 
m i n d e s t e  d a r a n  ä n d e r n .  ^ ^ .  

\ 
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Crucible 

—  U )  e  r  f r a n z ö s i s c h e  H a n -
delsministers Elemente! hat ein Dekret 
erlassen, das weiblichen Studierenden 
den Besuch der Ecole Centrale gestat-
tet. ; .. 'Ii 7 , 

—1,^11 einem deutschen 
blatte erschien folgende Anzeige: 
Ein älterer Beamter sucht eine 
Lebensgesährtin. Kriegsland und 
Zwei Schweine vorbanden. 

Filr den Rase«, Hos M 
Wiese. 

Sensen, Mäher, Sicheln und Scheeren. 
Wetzsteine und Schätfer. 

Die tverden die Sorte, die Sie be-
nöthigen und wünschen, bei. H«nssen's 
finden. 

Rasenmiiher, $4.00 bis $20.60. 
Senfcit, $1.00'bis $1;60. 
Gras-Sicheln, 35c bis 65c. 
Wetzsteine, 10c bis 25c. 
Viele Sensen - „Snaths", 

steine, Schärfer etc. 
Kommen Sie zu uns und lassen Sie 

uns helfen, diejenigen auszusuchen, 
welche für Ihre Bedürfnisse apt pas
sendstem sind. 

r 

Wetz-

w-ftl 8. 
®aue»>drl, Aowch. 

i i i i m i h h m i h i i i i m m u  

Im F. liitje - • lern liatji 

BenF.LurfeCe 
m • • • % * ? * v-* 

mm Nachfolger 

BI»choff & Kuehl 
V<?Bcherw»g mil •tml* 

ei|(nl|KW, 
4. CtMbiett Cecifit|<MMi 
ilfr-rU7 westlich. 8. 

: M. 67. fim §•. 

: J • • 

$4 

. kf 
«Li 


